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KURZBERICHTE AUS PRAXIS UND FORSCHUNG 

Eigenständige Regionalentwicklung -
internationale Förderprogramme im Vergleich 

Zur Konzeptualisierung eines Forschungsprojektes 

1. Einleitung 

Unter dem Schlagwort der "eigenständigen Regionalent­
wicklung" fanden zu Ende der 70er Jahre Vorstellungen einer 
alternativen Regionalpolitik Eingang in die regionalwissen­
schaftliche Diskussion, die bis heute Gegenstand der Ausein­
andersetzung geblieben sind. Anfängliche Vermutungen, es 
handele sich hierbei allenfalls um ein modisches Phänomen, 
haben sich nicht bewahrheitet. Im Gegenteil hat die Formulie­
rung entsprechender Vorstellungen eine auffällige Neubele­
bung der Diskussion um konzeptionelle und strategische Fra­
gen der Regionalpolitik bewirkt. 

In den verschiedenen Disziplinen der Regionalwissenschaf­
ten ist die Frage einer eigenständigen Regionalentwicklung 
unterschiedlich aufgenommen worden, ganz besonders in der 
Geographie ist diese aber bislang eher auf zögerndes Interesse 
gestoßen. Dies ist um so unverständlicher, als damit eine 
wissenschaftliche Beurteilung dieses "neuen" Entwicklungs­
modells - jenseits aller politisch-ideologischen Werturteile 
- kaum möglich ist. Dies gilt insbesondere für die wenigen 
Versuche einer Umsetzung entsprechender Konzepte in die 
Praxis, die es wert sind, größere Beachtung zu finden. 

Vom Verfasser wird im Fachgebiet Geographie an der Uni­
versität Osnabrück, Abteilung Vechta, ein Forschungsprojekt 
verfolgt, das sich näher mit den Fragen einer eigenständigen 
Regionalentwicklung beschäftigt. Die folgenden Ausführun­
gen skizzieren den theoretischen Rahmen des Projekts und 
seine empirischen Untersuchungsobjekte. 

2. Gesellschaftliche Rahmenbedingungen 

In der Idee einer eigenständigen Regionalentwicklung flie­
ßen unterschiedliche Vorstellungen zu einem "neuen" Ent­
wicklungsmodell zusammen. Diese lassen sich im wesentli­
chen auf zwei zentrale Gedanken verkürzen: (1) die bessere, 
gezielte Nutzung der endogenen Entwicklungspotentiale, 

d.h. der in einer Region selbst vorhandenen Ressourcen, die 
als Grundlage der wirtschaftlichen Entwicklung einer Region 
angesehen werden, und (2) die Stärkung von politischer Auto­
nomie, durch die Regionen in größerem Maße Möglichkeiten 
zur Gestaltung ihrer eigenen Entwicklung erhalten sollen. 
Deutlich wird, daß diesem Modell ein ganzheitlicher Begriff 
von Entwicklung zugrunde liegt, der ökonomische mit sozia­
len und kulturellen Kategorien zu integrieren versucht. 

Aus der Diskussion der letzten Jahre wird verständlich, vor 
welchem Hintergrund der Entwicklungsansatz einer eigen­
ständigen Regionalentwicklung entstanden ist. Wichtig ist 
zunächst der Zusammenhang mit den Problemen der unglei­
chen Raumentwicklung, der Entstehung regional disparater 
Lebensverhältnisse und ungleicher "Lebenschancen" sowie 
die Suche nach möglichen Wegen zu einem Abbau bestehen­
der Disparitäten. Immer stärker ist vonseiten einer kritischen 
Regionalwissenschaft der Vorwurf gegenüber der herrschen­
den Regionalpolitik erhoben worden, dieses Problemfeld mit 
dem ihr zur Verfügung stehenden Instrumentarium nicht hin­
reichend lösen zu können. Als Beispiele hierfür können die 
andauernde Entwicklungsschwäche vieler peripherer ländli­
cher Regionen, aber auch die Krise der altindustriellen Pro­
blemgebiete angeführt werden. Parallel dazu haben mit der 
Entstehung der sogenannten neuen sozialen Bewegungen ver­
schiedene Formen eines politischen Regionalismus Verbrei­
tung gefunden, die gegen die Erfahrung politischer Fremd­
bestimmung und den zunehmenden Verlust von "Sinn" und 
"Identität" den Versuch der Wiederaneignung der regionalen 
und lokalen Lebenswelt unternehmen. In der Idee einer eigen­
ständigen Regionalentwicklung fließen die zentralen Zielset­
zungen dieser beiden Strömungen zusammen. 

3. Zum Stand der wissenschaftlichen Diskussion 

Die Diskussion um Konzepte einer eigenständigen Regio­
nalentwicklung ist unterschiedlich weit fortgeschritten. Wäh­
rend in Österreich und der Schweiz entsprechende Vorstel­
lungen schon sehr frühzeitig thematisiert wurden, ist dies in 
der Bundesrepublik - und in anderen Ländern - erst mit 
zeitlicher Verspätung geschehen. Nach wie vor sind dabei 
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große Probleme zu erkennen, die die Schwierigkeiten im 
Umgang mit diesem neuen regionalpolitischen Entwick­
lungsmodell unterstreichen. Dies gilt in besonderer Weise für 
die politische Kontroverse mit den Vertretern der herrschen­
den Regionalpolitik. Eine Verständigung ist hier erst in 
Ansätzen erkennbar, wenngleich zumindest im "vorpoliti­
schen" Bereich Anzeichen für eine mögliche Neuorientierung 
sprechen 1. 

Die wissenschaftliche Beschäftigung mit dem Thema eigen­
ständige Regionalentwicklung erfolgte bislang primär auf 
theoretischer Ebene. Eine "fertige Theorie" der eigenständi­
gen Regionalentwicklung liegt indes noch nicht vor. Im 
Gegenteil haben Vertreter dieser Idee selbst Kritik an der 
bisherigen Diskussion geübt und auf verschiedene Defizite 
hingewiesen, die der weiteren Klärung bedürfen. Dies betrifft 
u.a. die Versuche zur Definition des "endogenen Entwick­
lungspotentials" und seiner regionalökonomischen Implika­
tionen in Hinblick auf den Aufbau eines "regionalen Wirt­
schaftssystems"2. Unzureichend beantwortet blieb aber auch 
die Frage einer gesellschaftstheoretischen Einordnung alter­
nativer regionalpolitischer Handlungsansätze in den Zusam­
menhang der aktuellen gesamtgesellschaftlichen Entwick­
lungsprozesse, vor deren Hintergrund sich wichtige Erkennt­
nisse über die Realisierungschancen einer eigenständigen 
Regionalentwicklung gewinnen ließen3• 

Weitgehend vernachlässigt blieb in der bisherigen Diskus­
sion die Frage der praktischen Umsetzbarkeit einer eigenstän­
digen Regionalentwicklung. Hierüber wird in großem Maße 
nach wie vor spekuliert, während die tatsächlichen Kenntnisse 
sehr lückenhaft sind. Dies gilt auch für die wenigen Modellver­
suche, die in einigen Ländern ins Leben gerufen wurden, um 
Handlungsansätze im Sinne einer eigenständigen Regional­
entwicklung praktisch zu erproben. Mit Ausnahme entspre­
chender Programme in Österreich und der Schweiz ist bis 
heute nur sehr partiell über weitere Modellversuche berichtet, 
geschweige denn systematisch geforscht worden. 

Auch und gerade die geographische Regionalforschung hat 
ein tiefergehendes Interesse an den Fragen einer eigenständi­
gen Regionalentwicklung bislang nicht erkennen lassen, wie 
überhaupt die Diskussion um dieses Thema und die ersten 
Versuche zur praktischen Umsetzung entsprechender Modell­
versuche in der Geographie mit auffälliger zeitlicher V erzöge­
rung aufgenommen worden sind. Hierin ist insofern ein Defi­
zit zu sehen, als es gerade die Geographie sein könnte, sich im 
Sinne einer "angewandten Regionalwissenschaft" mit den 
Fragen einer eigenständigen Regionalentwicklung zu beschäf­
tigen. Soweit sich überblicken läßt, sind hierzu allenfalls 
Ansätze vorhanden•. 

4. Eigenes Forschungsvorhaben: 
Analyse regionaler Fallbeispiele 

Vor dem Hintergrund der skizzierten Forschungslage stellt 
sich für die Geographie mehr denn je die Herausforderung zur 
weiteren Auseinandersetzung mit den theoretischen Konzep­
tionen eigenständiger Regionalentwicklung und den Mög­
lichkeiten und Grenzen deren praktischer Umsetzbarkeit 
über entsprechende Instrumentarien der Regionalpolitik. 
Diese Zielsetzung liegt auch dem hier vorgestellten For­
schungsprojekt zugrunde. 

Im Mittelpunkt dieses Projektes soll die kritische Untersu­
chung dreier unterschiedlicher Förderprogramme stehen, die 
sich an den Zielsetzungen einer eigenständigen Regionalent­
wicklung orientieren. In allen drei Fällen handelt es sich um 
Programme, die als "experimentelle" regionalpolitische Instru­
mentarien zur Entwicklungsförderung peripherer ländlicher 
Problemgebiete konzipiert wurden. Als solche stellen sie eine 
der heute am weitesten fortgeschrittenen Formen der Umset­
zung von theoretischen Prämissen einer eigenständigen Regio­
nalentwicklung in die Praxis dar. Ihnen fällt von daher beson­
dere Bedeutung als Anschauungs- und Lernobjekte zu5• 

4.1 "Förderungsaktion für Eigenstä'ndige Regional­
entwicklung" in Österreich 

Die "Förderungsaktion für Eigenständige Regionalent­
wicklung" wurde 1979 durch das Österreichische Bundeskanz­
leramt eingerichtet. Es ist in Westeuropa das erste regionalpo­
litische Programm, das sich ausdrücklich an den konzeptionel­
len Vorstellungen einer eigenständigen Regionalentwicklung 
orientiert. 

Die Entstehung der Förderaktion geht im wesentlichen auf 
den Einfluß verschiedener oppositioneller bäuerlicher Interes­
senvertretungen zurück, deren Aktivitäten zu Mitte der 70er 
Jahre die österreichische Regionalplanung zur Entwicklung 
eines neuartigen Förderkonzeptes bewegten, das auf die 
Unterstützung tragfähiger Wirtschaftsprojekte mit koopera­
tiver Organisationsstruktur in Problemregionen des ländli­
chen Raumes (im Berggebiet) abgestellt ist. Im Zuge mehrerer 
Novellierungen wurde das Programmgebiet später auf weitere 
Regionen ausgedehnt. 

Neben der Vergabe von Fördermitteln stellt die Beratung 
und Betreuung potentieller Projektinitiativen die eigentliche 
Hauptaufgabe der Förderaktion dar. Seit 1983 wird diese 
durch die "österreichische Arbeitsgemeinschaft für Eigen­
ständige Regionalentwicklung" wahrgenommen. Deren Tätig­
keit umfaßt sowohl betriebswirtschaftliche als auch soziokul­
turelle Aspekte der Projektentwicklung. Ein vorrangiges Ziel 
ist es dabei, daß einzelne Projektinitativen nicht isoliert ent­
stehen, sondern so weit als möglich in den Gesamtkontext der 
regionalen Lebenskultur eingebunden werden. Über die 
Installierung sogenannter "Regionalvereine" ist dieser Prozeß 
in einigen Förderregionen bereits sehr weit fortgeschritten 
und hat zu einer breiten Aktivierung "von unten" geführt. 
Von 1980 bis 1986 wurden insgesamt 116 Projektförderungen 
bewilligt, von denen nur 4 scheiterten. Etwa 80 % aller Vorha­
ben sind Betriebsneugründungen. Mit ihrer Hilfe konnten 
rund 1 200 Arbeitsplätze neu geschaffen oder erhalten 

:werden6
• 

4.2 "Lä'ndliches Regionalprogramm" in Hessen 

Das "Ländliche Regionalprogramm" wurde 1984 durch die 
damalige Landesregierung aus SPD und GRÜNEN installiert 
(vgl. Karte 1 ). Es war damit das erste Förderprogramm dieser 
Art in der Bundesrepublik, aber auch in der EG. Seine Zielset­
zungen waren von Anfang an politisch heftig umstritten und 
blieben dies auch, bis das Programm 1987 durch die neue, 
konservative Landesregierung wieder eingestellt wurde. 
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Karte 1: 
Fallbeispiel: Liindliches Regionalprogramm in Hessen 
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Das "Regionalprogramm" entstand als Teil eines umfas­
senden agrarpolitischen Reformkonzeptes zur wirtschaftli­
chen, sozialen und ökologischen Stabilisierung des ländlichen 
Raumes in Hessen. Es erhielt dabei die Funktion eines ergän­
zenden Förderinstruments, das ganz gezielt auf die Unter­
stützung neuartiger Projekte zur Schaffung zusätzlicher 
Arbeitsplätze und Einkommensmöglichkeiten ausgerichtet 
war. Insbesondere wurden damit auch Vorhaben mit alter­
nativer Produktions-, Absatz- und Organisationsstruktur 
erfaßt. 

Ähnlich wie sein österreichisches Vorbild basiert auch das 
hessische "Regionalprogramm" auf der Installierung einer 
wirksamen Regionalberatung, die bis 1987 durch den "Verein 
zur Förderung der Eigenständigen Regionalentwicklung" 
wahrgenommen wurde. Den Schwerpunkt der Vereinstätig­
keit bildete dabei die organisatorische, fachliche und finan­
zielle Beratung einzelner Projektvorhaben; andere Aufgaben, 
z.B. die regionale V emetzung verschiedener Projektvorhaben, 
traten dagegen (zunächst) weitgehend zurück. Hier liegen 
entsprechende Defizite der Entwicklungsarbeit. 

Aufgrund der schmalen finanziellen Ausstattung des Pro­
gramms konnte von 1984 bis 1987 nur 61 Projekten eine 
finanzielle Förderung bewilligt werden. Hiervon waren 80 % 
reine Neugründungen. Zusammen wurden durch alle Projekte 
ca. 210 Arbeitsplätze neu geschaffen bzw. erhalten7• 

4.3 "lntegrated Rural Development Project" im Peak District 
(Großbritannien) 

Das "lntegrated Rural Development Project" wurde 1981 
im Rahmen einer EG-Initiative zur Entwicklung experimen­
teller Projekte der Regionalentwicklung im Gebiet des mittel­
englischen Peak District National Park eingerichtet. Neben 
der EG stellten das britische Landwirtschaftsministerium 
sowie verschiedene regionale Institutionen weitere Mittel zur 
Finanzierung des Vorhabens zur Verfügung. Diese waren 
ebenso an der planerischen Realisierung beteiligt, darunter die 
Nationalparkverwaltung mit besonderer Planungsautorität. 
Die Projektförderung der EG endete 1988, jedoch beabsich­
tigt die beteiligte County-Verwaltung von Staffordshire, das 
Vorhaben selbständig weiterzuführen. 

Die Entwicklungskonzeption des Projektes basiert auf der 
Integration dreier zentraler Zielsetzungen für den ländlichen 
Raum: der Schaffung neuer Erwerbsmöglichkeiten, der Ver­
sorgung mit sozialer und kultureller Infrastruktur und dem 
Erhalt einer ökologisch intakten Umwelt. Im Gegensatz zu 
vielen anderen Programmen der Regionalentwicklung wurde 
dabei ein Handlungsansatz auf lokaler Maßstabsebene ge­
sucht: auf der Ebene einzelner ausgewählter Gemeinden im 
Gebiet des Peak Districts. Der Vorteil dieser Vorgehensweise 
wird darin gesehen, daß auf örtlicher Ebene größere Möglich­
keiten bestehen, in "ganzheitlicher Sicht" ökonomische, 
sozio-kulturelle und ökologische Vorhaben miteinander zu 
verknüpfen und nicht, wie gewohnt, unabhängig voneinander 
zu verfolgen. Dies bedingt eine entsprechend enge Zusam­
menarbeit von Institutionen mit unterschiedlichem Kompe­
tenzbereich. 

Vergleichbar mit dem österreichischen und hessischen För­
derprogramm basiert auch das englische auf einem System der 
aktivierenden Beratung vor Ort. Diese gehört zu den zentra­
len Aufgaben mehrerer sogenannter "field worker", die in 
engem Kontakt mit der lokalen Bevölkerung stehen und ver-

schiedene auf Ortsebene eingerichtete Arbeitsgruppen bei der 
Entwicklung von Projektvorhaben betreuen. Auf diese Weise 
konnte ein großer Teil der betroffenen Bevölkerung aktiviert 
und zur Formulierung ihrer eigenen Interessen bewegt 
werden. 

Die Initiativen, die auf die Schaffung neuer Erwerbsmög­
lichkeiten ausgerichtet sind, bewegen sich erwartungsgemäß 
in einem relativ engen Rahmen. Immerhin konnten jedoch bis 
Ende 1987 17 Einzelprojekte gefördert werden, mit deren 
Hilfe insgesamt 61 Arbeitsplätze neu geschaffen oder erhalten 
wurden8• 

Zur Entwicklung der drei Programme liegen in sehr unter­
schiedlichem Umfang wissenschaftliche Untersuchungen vor. 
Während über die österreichische Förderaktion bereits eine 
größere Zahl - vor allem wirtschaftswissenschaftlicher -
Studien bekannt ist, beschränkt sich die Beschäftigung mit 
dem hessischen Modellversuch bislang auf wenige Arbeiten 
aus der Raum- und Landschaftsplanung. Über das englische 
Beispiel liegen nur zwei Projektberichte im Auftrag der Pro­
jektträger vor. Eine vergleichende Untersuchung der Förder­
programme ist nicht bekannt. 

Für die eigene Untersuchung der ausgewählten Fallbeispiele 
sollen folgende Aspekte im Mittelpunkt stehen: 

Charakterisierung der sozio-ökonomischen Ausgangs­
situation in den Förderregionen, 

Gestaltung der politisch-administrativen Rahmenbedin­
gungen und planerische Konzeptualisierung der Förder­
programme, 

Entwicklung und Umsetzung von Projektvorhaben durch 
die einheimische Bevölkerung, 

Regionalökonomische Effekte der Förderprogramme. 

Die aufgeführten Fragestellungen können nur eine Auswahl 
möglicher Untersuchungsaspekte erfassen, auf die sich die 
Studie beschränken muß. Es wird jedoch angenommen, daß 
damit zentrale "Schlüsselfragen" der aktuellen Diskussion 
berührt werden, die für eine Einschätzung und Beurteilung 
von Handlungsansätzen im Sinne einer eigenständigen Regio­
nalentwicklung wichtig sind. 

Als anwendungsfähige Methoden der Untersuchung kom­
men zunächst verschiedene sozialstatistische Verfahren zur 
näheren Bestimmung der sozio-ökonomischen Rahmenbe­
dingungen in Betracht. Aufschluß über die Entwicklung und 
Umsetzung der Planungskonzeptionen wird über die Analyse 
offizieller Planungsunterlagen erwartet; hinzu kommt eine 
Fülle "grauer Literatur", die mit zu berücksichtigen sein wird. 
Zentrale Bedeutung für das Forschungsvorhaben hat die 
Durchführung verschiedener empirischer Erhebungen, in 
denen neben quantitativen Methoden auch qualitative Ver­
fahren der empirischen Sozialforschung (halbstandardisierte 
bis offene Interviews) zur Anwendung kommen sollen, um so 
"tiefere Schichten" der regionalen Alltagspraxis zu erfassen, 
die andernfalls unerschlossen bleiben würden. Verschiedene 
Formen von Kartierungen runden das methodische Instru­
mentarium ab. 

5. Zum Selbstverstlindnis des Projekts 

Die Diskussion um neue Ansätze einer eigenständigen 
Regionalentwicklung ist längst nicht abgeschlossen. Im 
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Gegenteil darf vermutet werden, daß diese in Zukunft noch 
einen größeren Stellenwert in der regionalwissenschaftlichen 
Auseinandersetzung einnehmen werden als bisher, da die Pro­
bleme, an denen sich die Frage einer eigenständigen Regional-

. entwicklung entzündet, nach wie vor ungelöst sind. In der 
Diskussion um die zukünftige Entwicklung des ländlichen 
Raumes - auf Ebene der EG - wird dies schon heute deut­
lich9. Auch und gerade die Geographie ist deshalb zu neuen 
Forschungskonzepten aufgerufen, die geeignet sind, jenseits 
aller Spekulationen Aufschluß zu geben über die Möglichkei­
ten und Grenzen einer eigenständigen Regionalentwicklung. 
Neben theoretischen Aufgabenstellungen gehört dazu vor 
allem die empirische Untersuchung von "Experimenten" aus 
der Praxis, über die bisher nach wie vor viel zu wenig bekannt 
ist und deren Wert als Gegenstand des "regionalen Lernens" 
und als mögliche Vorbilder für ähnliche Handlungsansätze 
noch längst nicht hinreichend erfaßt scheint. 

In diesem Sinne versteht sich das hier vorgestellte For­
schungsprojekt als Beitrag zur "Spurensuche" nach endoge­
nen Entwicklungspotentialen und möglichen Wegen zu ihrer 
Aktivierung. Das Ziel der Studie wäre dann erreicht, wenn 
ihre Ergebnisse ein Anstoß zur weiteren regionalen Aufklä­
rung und Bewußtseinsbildung der betroffenen Bevölkerung 
würden, aber auch zur fortgesetzten kritischen Selbstrefle­
xion der Regionalpolitik, die nicht umhin kommen wird, sich 
der Herausforderung einer eigenständigen Regionalentwick­
lung zu stellen. 
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